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Selbstvertrauen.
Die Aufhebung der Zwangsbe .virtschafiung für Vieh und

Fleisch har das sicher erwartete Ergebnis gehabt : die Fleischer¬
läden bieten ivieder eine Auslage. Da, wo gestern noch
Aepfel und Gemüse verkauft wurden, um die Ladenmiete
herauszuwirlschaften, gibt es heute wieder verschiedene Fleisch¬
sorten. Es ist richtig, daß die Masse nicht 15—20 für
ein Pfund Fleisch anlegen kann. Allein zunächst darf nicht
von schamloser Bewucherung schlechthin geredet werden. Die
Geldentwertung macht auch vor den Fleischerlädennicht Halt.
WaS vor 7 Jahren I in Gold kostete, ist heute nicht
unter 10 in Papier zu haben. Rechnen wir weiter hinzu,
daß tatsächlich eine echte Teuerung eingetreten ist, — also
nicht nur eine Geldentwertung — ferner, daß Steuern usw.
an sich die Preise Hinaufgetrieben haben, so entspricht der
Fleischpreis leider unseren völlig zerrütteten wirtschaftlichen
Verhältnissen. Durch Zwangsmittel wird er sich nicht senken
lassen, denn sonst sind morgen alle Fleischerlädenwieder leer.
ES kommt vielmehr darauf an , die Erzeugung an Vieh zu
steigern. Aber auch das genügt nicht, wenn nicht auf der
anderen Seite der Geldentwertung ein Riegel vorgeschoben
wird. Dazu ist einstweilen wenig Aussicht vorhanden. Der
Notenumlauf wächst von Woche zu Woche. Je mehr Papier¬
zettel auf dem Markte kreisen, desto geringer wird die Kauf¬
kraft des Geldes. Sind nun die Vorgänge aus dem Fleisch-
markt nach Aufhebung der Zwangswirtschaft dazu angetan,
von einem Abbau der Zwangswirtschaft auf anderen Gebieten
nbzustehen?

In der Brotversorgung behaupten die Bäcker, sie könnten
besseres Brot Herstellen, wenn der Getreidehandel freigegeben
würde. Auch der Getreidehandel unterstützt das, indem er
auf die Möglichkeit ausländischer Einfuhren hinweist. Ge¬
wiß, der Brotpreis wird dann steigen. Da Brot nnentbehr
liches Nahrungsmittel ist, so sind Lohnkämpfe unvermeidlich.
Aber ?v wie bisher kommen wir aus dem Zirkel nicht heraus.
Die Massen fürchten den freien Handel, deshalb wollen sie
die Sicherung der Versorgung durch die Zwangswirtschaft
nicht preisgeben. Hier zeigt sich eine der seelischen Fehler¬
quellen der Zwangswirtschaft. Sie untergräbt nicht nur das
Selbstvertrauen , sie erzieht auch zur wirtschaftlichen Sorg¬
losigkeit, weil sich ja der Staat mit der Aufgabe belastet hat,
die Nahrungsmittel zu sichern und zu verteilen Mit dem
Selbstvertrauen schwindet nach und nach das Kraftbcwußtsein.
Wir wissen schließlich gar nicht mehr was wir leisten können,
weil jeder Wettbewerb überflüssig geworden ist. Für alles
ist ja gesorgt. Wenn das Brot auch schlecht und knapp ist,
so weil reicht der Verdienst ja . Daß sich der Verdienst durch
Mehrarbeit steigern ließe, wird so gut wie gar nicht niehr
beachtet. Wir haben das Selbstvertrauen wieder dringend
notwendig, für den Einzelnen sowohl wie für das ganze
Volk. Jeder muß sich zunächst auf sich selbst verlassen. Er
muß das Gefühl habe», daß nur Selbsthilfe uns aus allen
Nöten nnd Gefahren zu eriöseu vermag. Mit dem Selbst¬
vertrauen deS Einzelnen steigert sich auch das des ganzen
Volkes. Kein Volk ist groß und stark geworden, das seelisch
zerrüttet und zweifelsüchtig war . Der verlorene Krieg und
seine Folgen können daher für uns ein Schmiedefeuer sein,
wenn wir an der gewaltigen Aufgabe unserer Erneuerung
unsere geistigen, sittlichen und körperlichen Kräfte stählen.
Dabei darf keine amtliche Fürsorge dem Einzelnen die Sorge
abnehmen, sich selbst durchzubeiße». — Der Abbau der
Zwangswirtschaft muß darum mutig fortgeführt werden.

Der Bürgermeister von Cork.
Die Kunde von dem Tod des Bürgermeisters von Cork

kommt nicht überraschend, so sehr sich auch die Oefsentlichkeit
allmählich daran gewöhnt hat, in dem Unbegreiflichen seines
Duldens beinahe eine Selbstverständlichkeit zu sehen. Am
l2. August hat Terence Mac Swiney sich entschlossen, dem
Akt der Gewalt, den er irr seiner Verhaftung erblickte, mit
der moralischen Waffe selbstauferlegterHungerpein zu begeg¬
nen. Bolle oterundstebzig Tage hat er dis Konsequenzen
seines durch die Verurteilung bestärkten Entschlusses helden¬
haft getragen Während zweier Monate galt die menschliche
Teilnahme der ganzen Welt dem langsam verfallenden Leib
des Gefangenen von Brixton Gaol. Zahlreiche Gesuche um
Freilassung — nicht nur von irischer Seite — wurden an
die Regierung von England gerichtet; Lloyd George blieb fest.
Man rief die Krone an , von dem höchsten und schönsten
Recht, das ihr zusteht, dem Recht der Gnade. Gebrauch zu
machen; die Regierung, an die der König verfassungsgemäß
die Entscheidung über dies« Bitte verwies, weigerte sich, die¬
sen Weg zu gehen. Es war ihr, wie Bonar Law im Par¬
lament erklärte, nicht möglich, „die Haltung jenes englischen
Königs anzunehmen, der von einem Gegner sagte: er ist
entschlossen, sich zum Märtyrer zu machen, und ich bin glei¬
cherweise entschlossen, dies zu verhüten." Höher als die oer
söhnende Geste der Gnade stand ihr der starre Buchstabe des
Gesetzes. Selbst wenn die Schuldbeweise überzeugender ge¬
wesen wären — sie waren es nicht — wäre solche Unbeug¬
samkeil ein Fehler und eine Torheit und mehr als dies, eine
durch nichts zu entschuld'gend? Härte gewesen. Solch schnur¬
gerades Festhalten an Gesetz und Recht steht zudem einer

Regierung Übel an , die schweigend die Gesetzlosigkeiten der
englischen Polizeilruppen in Irland duldet und auf In
terpellalionen im Parlament nichts anderes zu sagen weiß,
als daß sie die Ordnung wieder Herstellen müsse. Daß Lloyd
Georges Regierung sich so unnachgiebig zeigte, darf freilich
nicht wundernehmen. Sie ist in ihren Entschlüssen gebunden
an den Willen einer Parlamentsmehrhett , die in der irischen
Frage wie in der Angelegenheit des Bergarbeiterstreiks in
diesen Tagen die Rückständigkeit und Kurzsichtigkeit ihrer
Denkweise aufs neue bewiesen hat. Die Halsstarrigkeit der
Regierung ist nur zu begreifen, wenn man sich vergegenwär¬
tigt, daß die jeder Verständigung mit den Iren abgeneigten
Ulsterleute um Carson ihr Handeln diktieren, wie sich Lloyd
George in der Streikkrise den Interessen des Grvßunternehmer-
tums gefügig zeigen muß Nichts kennzeichnet die Verdien
düng und zugleich die Gemütsroheit der Parlamentsmehrhett
stärker als das tobende Gelächter, das sie anstimmte, als vor
wenigen Tagen im Unterhaus ein Abgeordneter sich nach der
Behandlung des Bürgermeisters von Cork erkundigte. Man
kann wirklich mit gittern Grund sagen, daß das Verhalten des
Parlaments und der Regierung nicht dem Willen des engli¬
schen Volkes entsprach.

Der Bürgermeister ist zum Märtyrer geworden. Sein
stählerner Wille hat einen neuen Typus politischen Märty¬
rertums geschaffen, um den England niemand beneiden wird.
Das Volk liebt Symbole. Der Kampf der Idee gegen bru
tale Gewalt, der sich in dem Martyrium von Brixton Gaol
spiegelt, ist dem irischen Volk und all denen in England , die
mit ihm fühlen, zu einem Sinnbild geworden für das durch
die Ereignisse der Vergangenheit und Gegenwart geschaffene
psychologische und politische Verhältnis Irlands zu England.
Die Begnadigung des Bürgermeisters hätte Regungen in der
irischen Volksseele ausgelöst, die staatsmännisches Geschick in
eine Kraftquelle politischer Erneuerung hätte überführen kön¬
nen. Sein Tod kann ein Ereignis von unabsehbarer poli¬
tischer Tragweite sein.

- . . >> , . > >

TigeS ' Vreutgkeite » .
Vvm Rrichsbürgerrat.

Berlin , 27. Okt. In Berlin fanden Beratungen des
Präsidiums des Reichsbürgerrats statt, in denen ausführliche
Vorträge über die Frage der Sozialisierung des Kohlenberg¬
baus , über die deutsche Ostmark und über das Verhältnis
zu den christlichen Gewerkschaften gehalten wurden . Einstim¬
mig wurde zum Ausdruck gebracht, daß gegenüber der Kampf
ansage der radik. Sozialisten die Front der verfassungstreuen
Bürger wesentlich verstärkt werden müsse. Es wurde jedoch
einheitlich zum Ausdruck gebracht, daß ein Aufgehen der Bür¬
gerratsbewegung in die Organisation Escherich gar nicht in
Betracht komme, wohl aber ein Zusammenarbeiten beider
Organisationen soweit als möglich bei gemeinsamen Pro
grammpunkten notwendig sei.

Die Tätigkeit Escherich».
Berlin, 27. Okt. Dr . Escherich hat gegen die Breslauer

Polizeibehörde, die das Verbot seiner Versammlung erlassen
har, die Klage im VerwaltungSstreitverfahren erhoben.
Abberufung des französische« Gesandten au» München-

Noch einer Meldung der Berliner „Post " soll der fran¬
zösische Gesandte in München demnächst abberufen werden.
Die München-AugSb. Abendztg. bemerkt dazu : „Wenn sich
die Nachricht, die nicht unwahrscheinlichist, bestätigt, so ist
die Abberufung des Herrn Dard wohl als Anzeichen eines
Wechsels der bisherigen französischen Politik gegenüber Bayern
anzuschen."
Verhaftung eines Bolksschullehrers wegen Aufforderung

zur Waffengewalt.
München, 2l . Okt. Heute vormittag ist in München der

VolksschullehrerAubeck verhaftet worden. Er ist der Führer
des linken Flügels der Münchner USP . und trat als solcher
in Halle auf. Die Verhaftung erfolgte wegen einer blutrün¬
stigen Rede in einer Sektionsoersammlung seiner Partei,
worin er zur Anwendung von Waffengewalt aufforderte und
u. a. sagte, daß „auch Sozialisten geschlachtet" werden müß¬
ten, wie in Rußland , und daß Scheidemann nnd Noske nicht
am Leben bleiben dürfen.

Sachsens Verfassung.
Dresden , 27. Okt. Die sächsische Volkskammer nahm

heute die neue endgültige Verfassung an . Sie schließt sich
an die Bestimmungen der Reichsverfassung und der Verfassung
der übrigen deutschen Länder an. Die Regierungsgeschäfte
obliegen dem Ministerium , an dessen Spitze der Ministerpräsi¬
dent steht. Die Zahl der Minister ist in der Verfassung
nicht festgelegt. Sie werden vielmehr alljährlich durch den
Staatshaushaltsplan bestimmt. Der Landtag besteht aus 98
Mitgliedern und wird auf 4 Jahre gewählt. Die Bestimmun¬
gen über Auflösung des Landtags , über Volksbegehren, Volks¬
entscheid sind die üblichen.

Der feftgenommeue Hoteldteb.
Perlin , 27. Ok». Die überaus dreisten Hoteldiebstähle,

die in den letzten Tagen in drei der vornehmsten Hotels in
der Nähe deS Potsdamer Platzes verübt worden sind, haben

eine rasche Aufklärung gefunden. Der Dieb wurde ein Opfer
seiner ungewöhnlichenDreistigkeit. Nachdem er erst am Sams¬
tag bei dem Diebstahl in den Zimmern der früheren Königin
von Württemberg beinahe gestellt worden war , unternahm
er gestern den Versuch, im gleichen Hotel einen anderen Gast
zu bestehlen. Er wurde jedoch dabei gefaßt und der Polizei
übergeben. Diese entlarvte ihn als den am 13. Nov. 1894
in Aachen geborenen Bildhauer Leonhard Nirtz, der seit einiger
Zeit in der Feilnerstraße bei seiner Schwiegermutter ivohnte.

Das russisch-deutsche MilltardengeschSst.
Dresden , 27. Okt. Zu der schon erwähnten russischen

Milliardenbestellung auf deutsche Lokomotiven hören wir von
sehr gut unterrichteter Seite, daß die Verhandlungen in den
letzten Tagen weiter fortgesetzt worden sind, und daß man
sich allerseits bemüht, die noch vorhandenen Schwierigkeiten
zu überwinden. Von maßgebender Stelle wird uns versichert,
daß absolut kein Grund vorliege, diese für Deutschlands
Volkswirtschaft so bedeutungsvolle Angelegenheit als geschei¬
tert anzusehen, wie es in einigen Zeitungen der Fall war.

Amerikanische Liebesgaben.
Berlin , 27. Okt. Die Charity Bazar Association in Mil¬

waukee, die zur Linderung der Not in Deutschland und
Oesterreich gegründet wurde, schuf einen Sonderfonds für
deutsche und österreichische Kinderheime. Durch Vermittlung
des Roten Kreuzes sind nun , nach den Wünschen der Spen¬
der, aus diesem Fonds die ersten Gaben verteilt worden.
Mit größeren Summen wurden bedacht die Hamburger Kin¬
derspitäler, das Knopfsche Kinderspital in Nürnberg , der
Mädchen Hort in Berlin W. und das Schliepersch? Kinderheim
in Elberfeld. Von dem Ertrag eines Massenkonzeris, welches
vor kurzem von den vereinigten Männerchören Milwaukees
veranstaltet wurde, erhielten größere Summen : die Klein¬
kinder-Krippe und das Pestalozzi-Fröbel-Haus in Berlin , das
Kinderheim in Frankenhausen (Thüringen ), das Kinderkran¬
kenhaus in Jsuy im Allgäu und das Waisenhaus HardthauS
bei Karlsruhe.

Die deutsch-tschechoslowakischen Beziehungen.
Prag , 27. Okt. Der ehemalige tschecho slowakische Ge¬

sandte in Berlin , Dr . Körner, sprach sich in einer Unterredung
über das Entgegenkommen aus , das er in Deutschland ge¬
funden habe. Er sagt : Die Beziehungen, die sich anfangs
ziemlich kalt anließen, wurden bald glatt , vollkommen korrekt
und für beide Staaten von großem Vorteil.

Die neueu Provinzen Italiens.
Köln, 27. Okt. Die Kölnische Zeitung meldet aus Rom:

Der gestrige Ministerrat beschloß die Veröffentlichung eines
Einheitsstaruts für die neuen Provinzen . Für Südtirol soll
eine Erklärung beigefügt werden, die die dort bestehenden
Gesetze mit dem italienischen Grundgesetz ausgleicht.

Die italienischen Gemeindewahleu.
Rom, 27. Okt. Bei den Gemeindewahlen erhielten nach

den bisherigen Ergebnissen von 4560 Gemeinden 2357 eine
bürgerliche und 1270 eine sozialistische Mehrheit.

Wie die Polen in Litauen Hausen.
Berlin , 27. Okt Die Lit. Tel .-Ag meldet aus Kownv:

Der polnisch-litauische Gefangenenaustausch hat bereits be¬
gonnen. Gestern kam der erste Transport in Litauen an.
Die Gefangenen sind vollständig ausgeplündert . Flücht¬
linge von jenseits der Front melden, daß die Soldaten Seli
gowSkiS die Einwohner in brutaler Weise terrorisieren. Am
meisten haben die litauischen Geistlichen zu leiden, die fast
sämtliche gefangen gesetzt sind, so daß ganze Kirchspiele ohne
Geistliche sind. Einige von den Geistlichen sind erschossen
worden. Manche Dörfer sind ganz abgebrannt . Die Be¬
wohner werden in unmenschlicher Weise ausgeplündert . Oft
werden ihnen die gesamten Lebensmittel weggenommen. —
Zuverlässige Nachrichten besagen, daß General Seligowski
andauernd Verstärkungen erhält. Es sind bereits 7 Divisio¬
nen vorhanden. Neue Panzerzttge mit Schnellfeuergeschützen
treten in Tätigkeit.

Das deutsche Eigentum in England.
London. 27. Ott . Die Mitteilung eines Berliner Korre¬

spondenten, daß eine Londoner Erklärung bevorsteht, wonach
England auf das im Versailler Vertrag erhaltene Recht ver¬
zichte, im Falle einer absichtlichen Nichterfüllung der Jndem-
nitätspflicht, sich an deutschem Privateigentum schadlos zu
halten, entspricht mit starken Einschränkungen den Tatsachen.
Der Schrittt bedeutet ein teilweises Aufgeben der bekannten
Annexbestimmung des Friedensvertrages , jedoch ist die wich¬
tige Erläuterung notwendig, daß nur das nach Wiederauf¬
nahme des Handelsverkehrs von deutscher Seite exportierte
Eigentum oder neuentstandene Bankguthaben in Betracht
kommen. Ausgeschlossen von dem Verzicht bleibt das im
Kriege beschlagnahmte Privataut . Die dringend erforderliche
Freigabe des letzteren steht leider anscheinend nicht in näck
ster Aussicht Der Zweck des obengenannten Verzichts ist
die Erleichterung deS Handelsverkehrs, der durch die Gefahr
der Konfiskation ständig beunruhigt würde. In politischer
Beziehung bedeutet das Aufgeben jedes Stückes des FriedeuS-
vertrages einen bemerkenswerten Fortschritt.



Die nächste Sitzung des Reichstag ».
Berlin . 27 Okt. Aus der Tagesordnung der Reichs tagS-

fltzung, die TonnerSiag mittag um t Uhr beginnt, steht nach
den Interpellationen über die Entwaffnung der Bevölkerung
und über die Angelegenheit der Dieselmotoren die I . Lesung
des Haushaltsplanes für das Rechnungsjahr 1920. Sie wird
eingeleitet werden durch die bereits früher angekündigte Rede
des Reichskanzlers über die schwebenden politischen Fragen,
an die stckl wahrscheinlich eine Rede des Reichssinanzministers
über die Finanzlage des Reiches schließen wird. Es braucht
nicht besonders betont zu werden, daß in der Rede des Reichs¬
kanzlers auch die oberschlestsche Frage und der dazu gefaßte
Kabtnettsveschluß eine wichtige Rolle spiele» werden. Der
Vorbereittpig der politischer Aussprache, die sich in den kom¬
menden Tagen an die Rede des Kanzlers und Finanzmini¬
sters an schließen wird, dürste'eine Besprechung der Fraktions
sichrer dien«», die gestern nachmittag in der Reichskanzlei
stattfand.

Lhriftlich-Soziale und Bayerische Bolkspartei.
München, 27. Okt. Einer der Gründer der neuen Christ¬

lich-Sozialen Partei , Vitus Heller, richtet in dem Wochen¬
blatt für christlichen Sozialismus „Das neue Volk", heftige
Angriffe gegen dre Bayerische Bolkspartei. Er schreibt, daß
der Bruch mit der Außenpartei auch aus außenpolitischen
Gründen erfolgt sei. Er könne die Entwicklung in Bayern
zum Separatismus nicht mehr miimachen. Tr habe Material
in die Hand bekommen, das ihn zum letzten entscheidenden
Schritte führe. Er sehe den französischen Franc rollen. Hier¬
zu bemerkt die Korrespondenz der Bayerischen Volkspartei in
unverantwortlicher Weise die Anklage des Separatismus und
der Bestechung durch französische Gelder erhoben werde. Die
Bayerische Bolkspartei halte es unter ihrer Würde , sich solchen
Vorwürfen gegenüber in irgend einer Form zu rechtfertigen.
Der Parteirwrsttzende habe Herrn Vitus Heller aufgefordsrt,
sein Material Pr veröffentlichen und den Beweis für seine
Anschntdtgungen zu erbringen. Sei Herr Heller dazu nicht
tu der Lage, — und er werde es nicht sei» — dann werde
die Kundgebung wenigstens den Vorteil haben, von vorn
herein den Geist und die Absichten der neuen Partei zrr
dokumentieren. Es sei ein böser Anfang, wenn eine Partei
welche christlicher sein wolle als die Christliche Bayerische
Volkspartei, ihre Tätigkeit mit dunkelsten Verleumdungen
beginne

Dom deutsch-nationalen Parteitag.
Hannover . 27. Okt. Der deutsch-nationale Parteitag

wurde geschloffen, na<U>em eine Entschließung angenommen
war , wonach der Parteitag die vom Landtagsabg . Ritter »nd
dem Reichstagsabg. Lvmbach vorgeschlagenen Richtlinien
deutsch-nationaler Kultur und Sozialpolitik billigt und von
den Organen der Partei erwartet , daß diese sie durch ihre
politische Tätigkeit der Erfüllung näher bringen.

Bor dem reaktionären Putsch)
Dresden, 27. Okt. Die „Chemnitzer Volksstimme" ver¬

öffentlicht einen sensationellen Artikel, in dem sie die Mit¬
teilung macht, daß die mehrheitssozialdemokratische Parteilei¬
tung in Chemnitz, wie auch die „Chemnitzer Volksstimme"
selbst schon lange Kenntnis von einer vorbereiteten Umsturz¬
bewegung hätten, an der führende Personen des Bürgertums,
hohe Offiziere und alle möglichen reaktionären Verbände be¬
teiligt find. UnwiderleglicheBeweise seien dafür vorhanden,
daß in Sachsen die Gegenrevolution organisiert und beinahe
fertig zum Aufmarsch sei. Zum Schluß wird von der Re¬
gierung rücksichtsloses Zugreifen und sofortige Verhaftung der
Schuldigen ohne Ansehen der Person verlangt.

Di « verurtetlten Letbgardisteu des RäuberhauptmannHölz.
Dresden , 27. Okt. Der seit acht Tagen vor dem Dresd¬

ner Bolksgerichl verhandelte Hölz-Brandstiftungsprozeß ging
um Mitternacht zu Ende. Es waren bekanntlich acht Per¬
sonen angeklagt wegen Brandstiftung an fünf Villen in Fal¬
kenstein i. V , am Tage vor dem Einrücken der Reichswehr.
Sie hatten die Brandstiftung auf Befehl des Hölz begangen.
Die Verteidiger versuchten, di« Angelege heit auf das poli¬
tische Gebiet hinüber zu spielen und zu erwi.ken, daß darin
Hochverrat gesehen werde, weil bekanntlich Hochverrat amne¬
stiert worden ist. Der Staatsanwalt selbst gab zu. daß Hölz
alle Welt ins Bockshorn gejagt habe, auch die Regierung.

ES gibt kein größere» Unglück, als der Leute zu 2
bedürfen, die geringer sind als wir. L

Ans dem Türkischen. »

Helgoland.
Kurt Popp , stuck, bist , et rer. pol.

Schön ist der Augenblick, wo man Helgoland am Hori¬
zont entdeckt und unverlierbar im Auge behält. Angenehm
überrieselt es den Beschauer, der auf der LängSmittelinie des
SchtfftS sitzt, Helgoland über der Schiffsschnabelspitze wie
einen Stern schweben zu sehen, ein Zeichen, daß der Steuer¬
mann gut Kurs hält. Schöner ist noch das langsame Näher-
kommen, das langsame Wachsen und Deutlichwerden dieses
Felsens, wie auch in der Geschichte jeder Liebe das Sich-
gegenseitig-Entdecken und das Sich-langsam-Nähern das Be-
alückendste sein soll. Für den Binnenländer , der zum ersten¬
mal aufs Meer hinausfährt und an eine Insel herankommt,
ist jeder Augenblick der Abfahrt, des Ausbootens , des Lan-
dens das Geschenk eines gütigen Geschicks, einer guten Fee;
mar, freut sich, daß die Zeit so langsam vergeht und gestat
ret, alles in Muße sehen und die tausend wechselnden Bil¬
der erleben und genicßen zn können. In der eigenen Le
benrgelchichte drängen sich hier die Erlebnisse zusammen und
wollen in der Niederschrift dargestellt sein. Doch übergehe
ich sie hier und bescknänke mich darauf , Helgolands Eindrücke
nlj Fcstnng wiederzupeben.

Als dn in der Schule oder später in Büchel» Bilder
babylonischer Bauwerke, ägyptischer Pyramiden , Tempelban
ten. Felsengräber sahst, als du Hörrest, daß vergangene Zeit
aller a» diesen Riesenbauten Jahrzehnte tnndurck Tausende
von Arbeitern und Kriegsgefangenen ameisenarüa schaffen
sahen, als dir erzählt wurde, daß ein >olch?r Gsväudekoioß

Die Geschworenenverneinten die Schuldfrage nach Hochver¬
rat , bejahten dagegen die Fragen aus Brandstiftung bezrv.
versuchte Brandstiftung . Die Angeklagter! wurden zu Zucht¬
hausstrafen von Ibis  4 Jahren verurteilt, außerdem zu
SJahren Ehrverlust . Ein Angeklagter, der nur der versuch¬
ten Brandstiftung schuldig war , kam mit 9 Monaten Gefäng¬
nis und 3 Jahren Ehrverlust davon. Bei sämllicheu Ange¬
klagten wurde die Zulässigkeit der Stellung unter Polizeiauf¬
sicht beschlossen. Heu:e beginnt ein neuer Hölzprozeß wegen
Aufruhr und Landfrkedensbruch. Die Frau des Hölz hat

. übrigens die Ehescheidungsklage wegen seiner mehrfachen
Verbrechen, die der Staatsanwalt aut über lOO bezifferte,
ein gereich!.

Der Kohlenmangel.
Dresden, 27. Okt. Nach einer Mitteilung des sächsischen

Landeskohlenkommissars kann die sächsische Industrie die vor¬
liegenden großen Auslandsanfrräge wegen Kohlenmangels
nicht erledigen. Eine Besserung in der Erwerbslosenfürsorge
könne infolgedessen nicht eintreten. Angesichts der Lage im
Reich müsse Sachsen sich selbst helfen. Nur durch die acht
stündige Arbeitszeit könne die Kohlenförderung erhöht werden.
Der Landeskohlenkommissarbegibt sich daher in den nächsten
Tagen in das sächsische Kohlenrevier, um trotz der für die
sächsischen Bergarbeiter schwieligen Gruben - und Abbauoer
hältniffe aut eine Verlängerung der Arbeitsdauer hinzmvirken.

Eine zeitgemäße Verordnung.
München, 27. Okt. Der bayerische Ministerrat hat be¬

schlossen, gegen Wucher und Sü >l<ichhcmdel mit außerordent¬
lich verschärften Strafbestimmungen vorzugehen. Eine neue
Verordnung , die von der bayerischen Regierung auf Gtund
der Ermächtigung des Artikels 48 der Reicksverfassung erlassen
wird, bedroht die gewerbsmäßige Ausnutzung der allgemeinen
Notlage, soweit sie i» schnöder Gewinnsucht erfolgt und ge¬
eignet ist, eine erhebliche Gefährdung der Versorgung mit
Gegenständen des täglichen Bedarfs herbeizuführen, mit Zucht¬
haus , Ehrverlust , Konfiskation des tlebergewinus und des
gesamten Vermögens sowie mir Stellung inner Polizeiauf¬
sicht und öffentlicher Brandmnrkung.

Rücktritt des östreichischeu Gesandten.
Berlin , 27. Okr. Professor Dr . Ludv Hartmaiin , der

öftreichische Gesandte in Berlin, hat im Zusammenhang niit
dem Rücktritt des Dr Reiiner als Staatssekretär des Äeuße-
ren, sein im August >919 eingereichtes Rücktrittsgesuch er¬
neuert und den Staatssekretär Mayr , der provisorisch das
StaatSamt sür Aeußeres in Wien teilet, um möglichst rasche
Ernennung seines Nachfolgers gebeten.

Zur Genfer Tagung des Völkerbundes.
London, 27. Okt Die liberale Presse begrüßt die Auf

forderung Südafrikas an Lord Robeit Cecil , die südafrika¬
nische Union bei der Versammlung des Völkerbundes in Genf
zu vertreten. Dadurch har Smuts seinem bedeutendstenMil¬
kämpfer sür die Liga Idee es ermöglicht, der Genfer Tammg
beizuwohnen, nachdem die englische Regierung weder Grey
noch Cecil delegiert bat. Die persönliche Teilnahme Lloyd
Georges , der an dem Genfer Kongreß stark interessiert ist,
stehr noch nicht fest. Es ist reichlich akademisch, wenn sich
die französischen Blätter schon jetzt über diese Frage ereifern.

Württembergische Politik.
Landtag.

Die Tenerunosdebatle füllte heute wieder die ganze Land¬
tagssitzung aus . Als aller Sachverständiger besprach Sommer
(Ztr .) die Schwierigkeiten der Landwirtschaft. Eine große
Schuld an den heutigen Zuständen trage die Preispolitik des
Reiches. Die Landwirte wollten einen Abbau der Preise,
aber nicht einseitig, sondern auch ein Sinken der Preise ihrer
eigenen Bedarfsartikel. Der Redner rief die Landwine
dringend auf, alles Getreide abzuliefern, um die Macht des
Hungers zu bannen. Für pünktliche Ablieferer verlangt er
den Wegfall des Mahlscheintz. Zwischen Stadt und Land
müsse Frieden herrschen. Das Zentrum unterstütze die Land¬
wirtschaft in allen Teilen und sei auch bereit, am Preisabbau
zu wirken, denn es gelte zu leben und leben zu lasten. Der
Abg. Hiller (Soz.) wies auf dis Gefahren mangelnder Er¬
nährung hin, wozu auch die Zunahme der Prostitution und

3000 Zimmer, 1500 über und 1500 unter der Erde gehabt
hat, daß unseren Gelehrten trotz fleißigen Forschens noch
unbekannt ist, mit welchen Maschinen die Gewalthaber jener
Zeiten solche Gesteinsriesenlasten auflürmen , solche Felsnadel-
koloffe aufcichten ließen, da überkam dich etwas vom Schleier
und Zauber des Geheimnisvollen, der über diesen Wunder¬
bauten heute noch liegt und ruht . Dasselbe Gefühl über
kommt dich, wenn du auf dem Felsnadelriff der Südspitze
Helgolands stehst und auf die Welt uin dich herabschaust.
Hier arbeiteten Tausende von Arbeitern und schufen zu Fü¬
ßen des Felsens eine neue Stadt , dort, wo früher das wilde
Meer von Englands Küsten herüber seine Wanderwellen in
den Kampf gegen Helgolands Riffe sandte Mesenmauern
entstanden und liefen weit ins Meer hinaus ; geschützt durch
Tausende von 440 Zentner schweren Betonblöcken, vor denen
die Wellen brachen und zergischten und zerschäumten. Die
modernsten Maschinen waren hier und halfen die Dienste
gebändigter Riesen verrichten. In dieser roten Felsmasse
entstand, den Menschen außen unsichtbar, eine neue, unter¬
irdische Stadt , die drei Etagen tief sich unter die oberste
Felsdecke hinabsenkte. Mächtige, einbruchsichere Tnnnelbau-
ten führten vom Meere durch das Felsmasstv hindurch hin¬
auf auf die Felsdecke und von der unterirdischen Stadt hin¬
unter in die Tiefe, 15 Meter noch unter dem Meeresspiegel.
Mehrere große Elektrizitätswerke schufen dort in jener un¬
sichtbaren Stadt im b,-ständigen leisen Erzittern ihrer Fels
Umgebung die Kraft zum Betriebe dieser Zauberwelt und
halfen, daß die gebändigten Stahlriesen die 200- und 440:
Zentner-Belonwürfel wie im Spiele hoben und drehten und
als Wellenbrecher vor den Molenmauern ins Meer klatschen
ließen, halfen, daß gewaltige, über 100 Zentner schwere Ge¬
schützrohre durch den Tunnel herauf in ihr Reich gezogen
wurden und nach allen Richtungen hin drohten ; die Kraft
jener Elektrizitätswerke holte Wasser tief unter dem Meeres¬
spiegel heraus und trieb und drückte es durch große Rohre
in hie geheimnisvolle Stadt . Und dabei war um das Ar¬
beiten und Schaffen dieses Rtesermrnerseubaue» im FelSgeftein

der Tuberkulose gehörten Die hohen Presse ?ür die landw.—
Produkten seien unberechtigt; die Produktion trotz Aufhebung
der Zwangswirtschaft nicht gestiegen Namens der alten
USP . brachte Speich allerhand Enthüllungen über die un¬
moralischen Folgen der hohen Preise, Schieber und Wucher
tum. Die Sozialisierung der Ernährunqswirtschasl müsse
durchgeführt werden. Erst wenn die Sterbeglocke«! der bür¬
gerlichen Gesellschaft ertönen, seien bessere Zeiten z» erhoffen.
Namens der neuen USP . erinnerte Schneck an das erste
Dokument des Freien Volksstaates, worin eS hieß: „Nie ge¬
ahntem Wohlstand gehen wir entgegen." Wenn der Industrielle
beliebige Preise mache, könne man es auch dem Bauern nicht
verwehren. Seine Freunde seien sür die BedckrfSwirtschaft,
weder für freie, noch für Zwangswirtschaft. Der Abg.
Hartmann (DV) warnte die Landwirtschaft vor dem Bei
spiel des letzten Generalstreiks, sie solle nicht, wie damals
die Industriearbeiter , gewisseniosen Hetzern zum Opfer
fallen. Die Bürgerpartei müßte einen schai fen Strich zwischen
sich und dem Bauernbund ziehen, da sie cs nicht ine, mache
sie keine Bingerpoiitik, nicht einmal nationale Politik. Minister
Dr Schall gab Aufklärung über eine merkwürdige Zucker-
sendung an die Heilbrunner Schnapsfabrik nich über eine
dabei vorgekommene Verschiebung zwischen AuS- und Jn-
landszucker. Nach einer längeren Polemik des Ministers
gegen die Rechte beteuert er, das Sinken des Gememstrins
sei wesentlich schon entwickelt worden in der Zeit des kaiser¬
lichen Deittschlmid. Damit war glücklich die erste Redner-
garnirur erledigt : bevvr man zur zweiten überaiug. beschloß
das HauS, von den Anträgen der Rechlen. die heule einzeln
statt nne neulich im ganzen, eingebrachl wurden, nur die beiden
zuzulassen, mit denen der Regierung die Billigung oder die
Mißbilligung ausgesprochen wird. Spieß (DDP ) verlangt
eine Sanierung der Wirt schaftsmoral und diatonische Maß
regeln gegen Schieber und Wucherer, warnte vor der Preis-
überteuerung für Grund und Boden und verlangte Refoim-
maßregeln ans der Landwirtschaft selbst heraus Die Zwangs¬
wirtschaft für Getreide n. Milch in der bewigen Form nicht
zu halten. Organisationen müßten helfen. Nachdem auch
nochDingler (BB ) sehr wirksam den landwirtschaftliche» Stand¬
punkt vertreten, den Achtstundentag verworfen und die Sozia-
lisierungsbeftrebungen scharf zurückgelviesen hatte, wurde dis
Weiterberatung auf DonnerSiag vormittag vertagt

Kleine Anfrage.
Zur Not der Altpenstonäre har der Abg. Roßinaiüi -Mm

von der deutschen Volkspmte! eine kleine Anfrage an die
Regierung gerichtet, auf die folgende Antwort cingegangen
ist : Durch Entschließung des Slaatsministeriums vom 15.
Ott . 1920 ist genehmigt worden, daß an die Altpensidnäre
und Altwittven msi Rückwirkung vom l . April >950 an
neben dem schon bisher zur Auszahlung kommenden Vor¬
schuß von 50"/o ihrer Psnstousbezüge e/n w.iterer Vorschuß
oon je 50 monatlich in Anrechnung auf die in Aussicht
genommene gesetzliche Erhöhung ihrer Bezüge ausbezahlt
wird. Die Auszahlung des vereits verfallenen Betrag? für
die sieben Monate April bis Oktober wird in Verbindung
mii der Pensionszahlung auf 1. November erfolgen; hier¬
durch erhalten die Astpensionäre und Alttvitwen auf einmal
silien größeren Benag ausbezahlt . Die Anfrage dürste dlttch
diese Maßnahme ihre Erledigung gefunden haben.

Aufrag« der Bürgerpartei zur Gruährungsfrage.
Büraerpartei und Bauernbund haben folaeuden Antrag

gestellt: I. Der Landtag billigt es, daß die Regierung für
die Aufhebung der Zwangswirtschaft für Kartoffeln, Fleisch,
Eier usw. eingetreten ist. kl Der Landtag erwartet, daß die
Regierung dem Wucher, dem Schrebertum, insbesondere der .
Verschiebung oon Lebensmitteln in§ Ausland sowie ihrer
Verwertung zn unerlaubten Zwecken mit Schälte entgegen-
tritt . III. Der Landtag mißbilligt die Untätigkeit der Regie
rung in Bezug auf die großen wirklichen Ursachen der Lebens-
mittelnot des deutschen Volkes, wie kie im Nachstehenden
unter IV zusamuiengefaßt stnd. IV. Da der fortgesetzten
Steigerung aller Lebensmiitelpreise und der schkießlichen
Hungersnot nur dadurch oorgebeugt werden kann, daß die
Wurzel des Nebels ausgerottet wird, so wird das Staats¬
ministerium beanflragk. im Reichsrat und bei der Reichs-
regiernng für folgende Maßregeln einzutteten und fte. soweit
möglich, selbst durchzuführen:

ein geistiger Stacheldrahtwall des Geheimnisvollen und Ver¬
botenen aufgerichtet, der vor dem Kriege schon begonnen,
während der Kriegsjahre vollständig ausgebaut wurde. Muß¬
ten doch gleich zu Beginn des Krieges alle Einwohner Hel¬
goland verlassen, kein Zivilist durfte während dieser langen
Zeit diese Trutzburg betreten. Wie hinter der chinesischen
Mauer eine Welt reich an Sonderbarkeiten und Eigenartigem
lebte, so verbarg sich hier hinter den Mauern der Mole und
des Jnselschutzes eine Welt reich an Geheimnisvollem und
Verbotenem, der dir jetzt offen liegt, eine Welt des sprung¬
bereiten Todes und der Vernichtung.

Einen guten oberflächlichen Einblick gibt dir der Stand
am Südhorn . Du glaubst auf einem vorstehenden Riff im
Luftmeer zu sein. Schutzmauern von iV« Meter Höhe schü¬
tzen dich vor dem Absturz durch Schwindel und Windstöße.
Zu deinen Füßen liegt eine künstliche Halbinsel, aus aufge¬
schüttetem Baggersand entstanden, durch massive Mole, ! links
und rechts geschützt. Diese laufen ins Meer hinaus und
schließen den' U Boot- und Torpedoboot Hafen ein. Im U-
Boothafen legte Weddigen nach seinem Erfolge an Don
waren die Kasernen der U-Boot-Mcmnschaften, die nach
ihren Fahrten schwarz und ölbsschmiert, dort Rast,nachten.
Alles, was das U-Boot und seine Mannschaft brauchten, war
hier im Hafen und im Felsen vorhanden, vom neuesten Tor¬
pedo bis zur Ersatzschraube, und vom neuen Paar Stiefel
bis zur Fleischkonseroenbüchss. Wie ein Bergwerk mit Gän¬
gen und Querstollen zog sich unten am Hafen ein Riesen¬
speichec in den Fels hinein, dort drinnen lagerten schuß-
und explostonsstcher die Torpedos , Minen und Granaten der
sagenumwobenen deutschen Riesenstahlfische. Wenn du jetzt
hineingehst hörst du in den bohlen Gängen die Bohrhämmer
toben und lärmen, und im Scheine der elektrischen Lampen
stehst du in den aus den Bohrlöchern herausquellenden Stein-
staubwolken des zerschroteten Betons die Silhouetten der Bohr¬
arbeiterkolonne Bald wird auch dieser Riesenspeicher ge¬
sprengt sein. (Fortsetzung folgt.)



1. linieren Feinden ist durch Wort und Tat in würdiger
Weise klarzumachen , daß göttlichem und menschlichem Rechte
widerspricht , von einem Volke die Selbstvernichtung zu ver¬
langen , daß deshalb der Friedensvertrag von Versailles nur
insoweit vom deutschen Volke durchgeführt werden wird , als
dies mit seiner Selbsterhaltung vereinbar ist. Die weitere
Lieferung von Vieh ist daher unter allen Umständen abzu¬
lehnen . 2. Alle sozialistischen Wirtschaftsexperimente haben
zu unterbleiben , solange der Notstand de? deutschen Volkes
dauert . 3. Die Verpflichtung zu nützlicher, den Fähigkeiten
und Kräften de§ einzelnen entsprechenden Arbeit ist durch
Reichsgesetz ohne Verzug einzuführen 4. Die Erwerbslosen¬
fürsorge muß so umgestaltet werden , daß der Anreiz zum
Nichtstun enifällt . 5. Die gesetzliche Verpflichtung des allge
meinen Achistundenarbeitstages muß beseitigt werden , sie darf
nur da aufrechterhalten bleiben , wo Rücksichten der Gesund¬
heit oder sonstige zwingende Gründe dies unbedingt erforder¬
lich machen . 6 . Die Akkordarbeit ist zu begünstigen 7. Streike
dürfen bis zur Behebung des Notstandes des deutschen Volkes
nur noch zur Verbesserung der Arbeitsbedingungen und erst
dann zngelassen werden , wenn zuvor die zum friedlichen Aus¬
trag der Streitigkeiten aus dem ArbeitsverhältuiS einzusetzen¬
den Schiedsgerichte ihre Entscheidung getroffen haben . 8 . Die
öffentlichen Ausgaben in Reich, Ländern und Gemeinden sind
in größtem Maßstabe einzuschränken und auf das unbedingt
notwendige Maß zurückzuführeu V. Der Antrag IV wird
dem Volkswirtschaftlichen Ausschuß zur schleunigen Bericht¬
erstattung .überwiesen . VI . Der Landtag erläßt einen Aufruf
an das würlt . Volk, der sich an alle Kreise wendet , um eine
Besserung der ErnährungS - und Wirtschafisoerhältnisse her-
beizuführen.

Aus Stadl und Bezirk.
Nagold , den 28. Oktober

* Dicnftnachrichten . Durch Entschließung des Herrn
Präsidenten des Landesfinanzmnts Abt - iür Zölle und Ver¬
brauchssteuern wurden zu Zollbetriebssekretären je cn: ihrem
bisherigen Dienststtz u . a. ernannt : Die Herren Späh mann
in Calw . H -sie  in Horb und Hammer  in Eutingen.

* Liederabend. Die jeden Donnerstag stattstndenden
Vortragsabende des Musikoereins ssollen eine erfreuliche Be¬
reicherung durch. Zuziehung von Solisten erfahren. Den Rei¬
gen wird unset? Nagolder Altistin Frl . Nick mit Liedern von
Brahms , Wolfs. Schubert und TchmnaaU eröffnen. Wir
fteuen uns , Frl , Nick schon wieder hier hörin zu dürfen;
ihre wohidnrchgebildeks Summe und Vortragsknnst läßt uns
eine Stunde reichen Gewinns erhoffen. Wir weisen darauf
hin, daß der Znrritt jedermann ermöglicht ist.

* Zuweisung von Kochmehl . Die Reichsgetreidsstelle
wird , wie auch schon der Ernährungsminister im Landtag
betont hdkke, voni 1 November ab den Kommunalverbänden
sogenanntes Kochmehl (HanShaltungsinehl ) überweisen . Auf
den Kops der Bevölkerung und den Monat entfallen 600 Gr.
dieses Mehls , das neben der allgemeinen Brottation ausge¬
geben wird . Zur Herstellung des Kochmehls wird Auslands-
ivkizen verwendet , der zu 75°/, ausgemahlen wird . — Im
Hinblick auf das Entgegenkommen der Reichsgetreidestelle
darf man erwarten , daß das Hamstern von Mehl , das ge¬
genwärtig ungeheure Ausmaße angenommen hat , wenigstens
etwas nachlätzr.

« Der Verband der nichtberufsmätzigen Ortssteuer-
beamtea Württembergs hielt am Sonntag den 24. Okt. 1920
im Friedrichsbau in Stuttgart seine jährliche Landesveisamm-
lung ab, wozu diesmal auch Vertreter des Landesfinanzcimts
und der Vorsitzende des Verbands der berufsmäßigen Orts-
steuerbeannen erschienen waren. Der Vorstand, Ortssteüer-
beamter Kern  in Gültlingen begrüßte dis anwesenden Bec-
bondsmitglieder, welche gegen 200 an der Zahl der Einladung

olge geleistet haben. Neben den geschäftlichen Berichten des
chciftführers Weller  in Herrlingen und des Kassiers

Bloß  in Winterbach stand im Vordergrund der Verhandlung
die sHvebende Frage über die Erhaltung oder Abschaffung
der bisher in Württemberg altbewährten Einrichtung der
Ortsstsuerämter . Im Vorträg des Verbandsoorstands wurde
darauf hingewiesen, daß der Staat zu seiner Erhaltung noch
in keiner Zeit so notwendig auf die Steuern angewiesen ge¬
wesen sei wie im jetzigen Augenblick, uni» daß er zur Durch
führung der großen Finanzgesetze mit der Kleinarbeit seitens
der -Ortssteuerämter als eine vom Standpunkt des Steuer¬
zahlers in der Praxis anerkannte Notwendigkeit zu rechnen
habe, wenn der Staat zu dem was ihm gebührt, wirklich
kommen soll, und zwar sowohl auf dem Gebiet der Ver
brauchsabgaben, als auch aus dem Gebiet der direkten Be
steuerung. Bei der Diskussion wurde Klage darüber geführt,
daß es ein großer Fehler sei, daß gerade bei den Verbrauchs¬
abgaben, bei der Branntwein -, Wein-, Tabak-, Mostbesteue¬
rung usw. die Mitwirkung der Orlssteuerämter ausgeschaltet
werde. Während dem einen jeder Pfennig für den Stener-
beutel abgezwackt wird, ist ohne Mitwirkung der örtlichen
Zahl - und Geschäftsstellen nachgewiesenermaßen bei den obi¬
gen Steuergattnngen für die Unehelichkeit Tür und Tor ge¬
öffnet. Alle in der Praxis stehenden Redner haben auf
Grund ihrer langjährigen Erfahrungen ihre Meinung dahin
zum Ausdruck gebracht, daß zwischen der Theorie des Gesetzes,
am grünen Tisch gemacht, und zwischen der Praxis der Durch¬
führung eines Finänzgesetzes ein großer Unterschied sei, und
daß das preußische System ohne örtliche Vertrauensmänner
und Ortszahlstellen die beteiligten Kreise nicht befriedige und
daß ohne Mitwirkung derselben in Bezug auf die Steuer¬
einnahmen bei der gegenwärtigen Moral der Bevölkerung
die Staatskasse die Leidtragende sein werde. Durch die Re-
aierungsoertreter wurde festgestellt, daß die überwiegende
Mehrzahl der Bezirks- und Gemeinderäte für die Beibehal¬
tung und den Ausbau der OrtSstelMkmter sich ausgesprotWn
habest, und daß es jetzt die Aufgabe der Regierung sei, was
bis jetzt noch nicht geschehen ist, zu beurteilen, in wieweit
nach dem Geist der gegenwärtigen Gesetzgebung noch Raum
für die Mitwirkung der Ortssteuerämter vorhanden sei, und
daß es vorderhand nicht in ihrer Absicht liege, die bisherige
Einrichtung als vollständig unentbehrlich zu erklären und
daß man sich vielmehr auch nach der Erklärung des Staats-
iekretärS Mösle mit dem Gedanken trage, in Preußen sich
württembergische Einrichtungen zu Nutze zu machen. Vom
Verband wird der Ausbau der Orlssteuerämter zu lebens¬
fähigen Geschäfts- und Hilfsstellen mit Zuweisung geeigneter
Geschäftsaufgabenangestrebt, und als solche kommen neben

den Verbrauchsabgaben , welche zum Schaden des Sraats der
Gewissenhaftigkeit der Orlssteuerämter und in Verkennung
der wttrttembergischen Verhältnisse schon zum Teil entzogen
sind, noch die direkten Steuereinzüge für die Reichseinkom¬
mensteuer , soweit nicht Abzüge begründet sind, für die Reichs¬
einkommensteuer der Landwirte und Gewerbetreibenden , die
Abrechnungen der Steuerreste aus Arbeits - und Dienstein¬
kommen oder Zurückzahlung zuviel erhobener Steuern , der
Einzug der Grunderwerbssteuern , die verschiedenen Bestands¬
aufnahmen für Branntwein , Wein und Tabak , Weinbuch-
führnng der Wirte , die Kontrollausübuug der steuerpflichti¬
gen Betriebe usw . Die anwesenden Herren Vertreter des
Landesfinanzamts haben durch die Ausführungen der Männer
aus der praktischen Tätigkeit draußen in der Provinz den
Eindruck in sich ausgenommen , daß die Beibehaltung und
der zweckmäßige Ausbau der Ortssteuerämter sowohl im
steuerlichen Interesse der Reichs - und Staatsfinanzverwaltung
als auch im Interesse und im Willen der Steuerzahler ge¬
legen ist. In diesem Sinn hat die Versammlung eine Ent¬
schließung angen ordnen , welche dem LandeSfinanzamt schrift¬
lich zugestellt worden ist. Der Vorsitzende schloß die zu Nutz
und Frommen für Staat und Steuerzahler von berufenen
Vertretern einberufene Versammlung nach dreistündiger Dauer
mit der Feststellung , daß der Verband sich seiner Aufgabe
auch für die Zukunft bewußt ist, wenn auch die Sorgen der
Zeit so manches Herz der Mitglieder bestricken, in der Weise,
daß für die Werbung für eine richtige Lösung der schweben¬
den Fragen durch Aufklärung der Bevölkerung auch ferner¬
hin gesorgt werden wird . In die anwesenden Regierungs
Vertreter , für deren Erscheinen der Vorsitzende den Dank
ausgesprochen hat , setzt der Verband das Vertrauen , daß
nicht gegen den Willen und gegen die Interessen der Slener-
zähler Entschließungen gefaßt werden , die nicht zum Segen,
sondern zum Fluch der Gesamtheit ausschlagen.

* Unerlaubter Biehhandel. Von zuständiger Seite wird
uns geschrieben : Die Klagen über dle Zunahme de? uner¬
laubten ViehhandelS mehren sich. Ohne im Besitze eines
Viehhcmdelschkins oder eines Metzgeraufkaufscheins zu sein,
befaßt sich eine große Anzahl von Personen mit dem Aufkauf
von Vieh . Wohl sind die Ueberwachungsorgane bemüht,
diesem Unfug zu steuern . Sie können aber ohne die Mithilfe
der Bevölkerung nicht dnrchdringen . Nur wenn alle Bevöl-
kerungskreise die Behörden unterstützen , anstatt , wie es leider
vielfach der Fall ist, nur zu krilisteren oder gar den Ausfüh-
nrngsbeamten Schwierigkeiten zu machen, kann etwas erreicht
werdeü . Da gerade durch den wilden Handel die Preise für
Vieh und Fleisch ständig in die Höhe getrieben werden , ha¬
ben die Verbraucher das größte Interesse daran , daß diesem
schädlichen Treiben nach Möglichkeit gesteuert und jeder , der
ohne einen Viehhandelsschein oder Metzgeraufkaufschein Vieh
aufkauft , den Polizeibehörden angezeigt wird . Für die Auf
deckung von solchen Verfehlungen hat die Fleischversorgungs-
Kelle Belohnungen ausgesetzt , die nicht nur die Beamten des
Landjägerkorps und der Polizei , sondern auch Privatpersonen
erhallen können.

* Bierpresse . Seit 1. Oktober wird neben Sinfachbirr auch Boll-
birr mit einem Stammwürzegehatt von 8°/« hrrgeftellt. Der Hersteller-
Preis beträgt für Einfachbter ISO ^ 1. der Höchstpreis für Bollbier
18V je für 1 Hi. bei Lieserung in Fässern. Da die drtrlliaten
württ. Gewerbetreibenden eine wesentlicht Preissenkung vereinbart
haben, find die bisherigen landesrechtlichen Bierhöchstprelfefür Her¬
steller, Wirte und Flaschenbierhändleraufgehoben worden. Me Vor¬
schrift des Aushangs der Bierpreisr bleibt nach wie vor begehen. Nach
einer Verfügung des EmShrungsministers haben die Inhaber von
Gast- und Schaukwlrtschafte« sowie von anderen Betrieben, die Bier
offen oder in Flaschen oder anderen Gefäßen im Kleinoerkaufabgeben,
durch deutlich sichtbaren Anschlag in den WIrtschastsräumenund Ver¬
kaufsstellen die Verkaufspreise für Bier in den zum Ausschank oder
Verkauf kommenden Maßen bekannt zn geben.

* Der Entwurf eines Schullastengesetzes bestimmt . Bei
den Volksschulen verbleibt es bei den durch das Lehrerbesol¬
dungsgesetz festgesetzten Gemeindeleistungen . Artikel 10 des
Lehrerbejoldungsgesetzes (Ortszulagen ) wird aufgehoben . Eben¬
so bleibt es hinsichtlich der Gewerbe - und Handelsschulen bei
den gesetzlichen Bestimmungen , wobei die Kinderzulagen vom
Staat allein getragen werden . Bei den grundsätzlich von
den Gemeinden zu unterhaltenden höheren Schulen und ebenso
bei den Frauenarbeitsschulen tritt zu den gesetzlichen Gemeinde¬
leistungen ein Zuschlag von 100 v . H., soweit nicht durch
besondere Verträge etwas anderes bestimmt ist. Die bisher
gewährten Staatsbeiträge zum Besoldungsaufwand der Ge¬
meinden für die höheren Schulen fallen weg. Den durch die
Gemeindeleistungen nicht gedeckten Teil der Bezüge für die
genannten Schulen hat die Staatskasse zu tragen . Zu den
Bezügen der Lehrkräfte an den Bürgerschulen leistet der Staat
einen jährlicher » Beitrag von 8000 für jede planmäßige,
und von 4000 für jede außerplanmäßige hauptamtliche
Stelle . Zu den Bezügen der außerplanmäßigen Lehrer an
den Elementarschulen leistet der Staat einen Beitrag von
4000 >̂ 6 für jede Stelle . Die Begründung betont u . a . : Die
nach der neuen Besoldungsordnung den Lehrern zukommen¬
den Bezüge erfordern einen 'Aufwand , der über die bisheri¬
gen Leistungen des Staats sehr erheblich hinausgeht . Bei
der Finanzlage des Staats kann nicht daran gidacht werden,
die hiedurch entstehenden Mehraufwendungen wiederum aus¬
schließlich auf den Staat zu übernehmen , vielmehr müssen
auch die Gemeinden dazu herangezogen werden . Die ent-
gültige Verteilung der persönlichen Schullasten zwischen Staat
und Gemeinden wird einen Teil der Auseinandersetzung bil¬
den, die zwischen Staat und Gemeinden über die allgemeine
Verteilung der Lasten stattzufinden hat . Da hierzu das Er¬
gebnis der Reichssteuern abzuwarten ist, kann es sich jetzt
nur um eine vorläufige Regelung handeln . Für die beson
deren Verhältnisse der Stuttgarter Bürgerschulen ist eine be¬
sondere Regelung zu treffen . An dem grundsätzlichen Rechts¬
verhältnis zwischen Staat und Gemeinden hinsichtlich der
Beteiligung an den Schullasten soll durch dieses Gesetz nichts -
geändert werden . Der Gesamtaufwand für 1920 beträgt !
155 Millionen Mark (im Vorjahr 73 Millionen Mark ). Da j
vott haben die Gemeinden 21,5 Millionen (12 Millionen ), det !
Staat aber 133,4 Millionen (61 Millionen ) zu tragen . j

* Simon und Iudä . Nur noch rin kurz« Schritt ist in den I
November, der hinsichtlich der Witterung der unangenehmste affer Monate !
ist. Als Herold der kalten Jahreszeit find bereits Frost und im badt- i
scheu SchwarzMId sowie ick Niesengebkrge Sttziee niedergrgimgtv. j
Immer düsterer und kühler « erden die Tage. Anqemein erscheint dir !
28. Oktober, der ÄedevMig der beiden Aßtzsttt Klmon «nv Inda ». ,
at» Dorbcke und Mahner de» Winter«: Der Volksmund krnot in
dieser Beziehung et« Reihe'« » Wetterregel», die «n de» Lag ««knüp¬

fen, einige seien hi« « iedergrgebr« : Wenn Simon und Inda » vor¬
bei, so rückt der Winter herbet. — Simon Jude wirft uns Schnee ans
dle Bude. — Wenn Simon und Judas eiaherwandeln, so wollen ßt
mit dem Mater handeln. — In der guten alten Zeit, da man gewohDl
war, die meisten Bedarfsartikel aus dem Krämrrmarkt zu Kausen,herrschte
der Brauch an diesem iTag die Winterkleidung sich zu oerschaffeu:
Simon Jude , kauf an der Bude!

ki. Wtldberg , 24. Okt. Rabatt -Spar -Verein Wildberg
und Umgebung (Gültlingen , Sulz ). Ju der heutigen Mitglie¬
derversammlung ist der Verein mit Wirkung vom l . Nov.
1920 neu ins Leben gerufen worden . Die Mitglieder (Ge¬
schäftsinhaber ) haben einstimmig beschlossen, auf alle Waren
mit Ausnahme bei Salz , Zucker, Erdöl . Fett , einen Rabatt
von 5°/» zu gewähren . Die erste Gewinnverlosung, !ermög¬
licht durch Beitrittsgelder und Zinsen aus dem VereinSver-
mögen , soll im Januar I92l stattfinden . Die im Jahre 1914
ausgegebenen Gutscheine nehmen an der Verlosung teil . Die
in den Händen der Verbraucher noch befindlichen Rabatt¬
bücher haben noch volle Gültigkeit und können weiter be¬
nützt werden.

M»- Ke« «krtge» ESVLrttemke»»
Herrenberg, 27. Okt. Am letzten Samstag abend °/«io

Uhr wurde hier ein hellgelb leuchtender Meteor gesehen , wel¬
cher in nordwestlicher Richtung dahinflog . Der Kern war
in zwei Teile geteilt , welche hintereinander flogen und einen
mehrere Sekunden leuchtenden , langen , fnnkensprühenden
Schweif hinterließen . Dieser Meteor wurde auch in der
Tübinger Gegend gesehen. Em Beobachter von Derendin¬
gen schreibt darüber in der „Tübinger Chronik " : Der plötz¬
lich aufleuchtende Meteor flog in langsamer Bahn ziemlich
horizontal . Am Ende der Flugbahn teilte sich der Meteor
in zwei Angeln , welche noch ein gutes Stück getrennt in der
Flugbahn hintereinander weiterflogen . Die Farbe war
hellgelb leuchtend . Es ivar ein wunderbarer Anblick.

Ealw , 27. Okt . Die Mostbeschaffung hat sich in diesem
Herbst für unsere Gegend sehr ungünstig gestattet . In den
Waldorten gab es wenig Obst ; die Baumbesttzer hatten viel¬
fach einen solch schlechten Ertrag , daß sie oft kaum ihren
eigenen Bedarf decken oder nur geringe Obstmengen abgeben
konnten . Die Preise schnellten deshalb rasch in die Höhe.
Anfangs der Obsternte wurden 40 — 50 für den Zentner
bezahlt , später war der Preis allgemein 80 — 90 »« . Für
gebrochenes Obst wurden 100 - 120 verklingt . M sind
unsinnige Preise , die bezahlt werden müssen , wenn man
überhaupt Obst bekommen will . In den Landorten hat jede
Scheu vor Wucherpreisen aufgehört , alle Verordnungen und
Vereinbarungen werden vollständig ignoriert . Will man
Obst kaufen , so sagt der Erzeuger nicht : Ich verlange so und
so viel , söndblm märt wird zuerst gefragt : Was rö ollen Ate
bezahlen ? Auf diese Weise ist der Verbraucher gezwungen,
hohe Preise anzulegen . Ju diesem Jahr wurde viel Obst
gebrochen , das schon wegen der Sorte nicht als Tafelobst
geeignet ist ; aber der hohe Preis für Tafelobst reizte auch.
Der Most , sonst das Volksgetränk , wird bald vielen Leuten
nicht mehr zugänglich sein.

r Hörb , 27. Okt. In Ahldvrf bat am Sonntag nachm,
ein Bürger in seinem Garten ein Reh eingefangen . Tier¬
ärztliche "Untersuchung ergab , daß das Reh von der Maul-
inid Klauenseuche befallen war.

r Niedernau , 25. Okt. Man begegnet hellte immer noch der
irrigen Auffassung und dem Bedauern daß das Bad seit seinem lieber-
gaog in den Besitz dis Verein« Württ . Handwrrkererholungsheime
nicht mehr allgemein zugänglich sei. Dem ist aber nicht so. Wir
können auf Grund autbrntsscherErkundigungen festftellrn, daß das
Bad auf kürzere oder längere Zeit für jedermann geöffnet ist. Auch
Aurflügirrn aus der näheren und weiteren Umgebung wird die Tages¬
wirtschaft empfohlen, da die frühere Besitzerin und jetz'ge Pächterin
Frau Raidt alles ausbirtet, um selbst den verwöhntesten Ansprüchen ge¬
recht zu werden. Das Bad ist wie bisher auch über den Winter geöffnet

r Tübingen , 27 . Oktbr . Die Vorlesungen an der Uni¬
versität nahinen im allgemeinen ihren Anfang . Die Studen¬
tenziffer dürfte gegenüber dem Sommersemester um einige
Hundert zurückgegangen sein.

r Eßlingen » 27. Okt. Der Schaden bei dem Feuer in
der Eßlinger Zeitung ist groß , da außer den Setzmaschinen
ein großer Papiervorrat vollständig vernichtet wurde , zum
Teil auch fertige Drucksachen und Platten . Die Druckmaschi¬
nen blieben vom Feuer unversehrt . Das Vorderhaus mit
dem Setzersaal , den Kontorräumen und zwei Wohnungen
konnte gerettet werden . Der Betrieb kann notdürftig auf¬
recht erhalten , das gesamte Personal weiterbeschäftigt werden.
Anerkennung verdient die hilfreiche Tätigkeit der Seminaristen,
die in der Wegschaffung von fertigen Drucksachen, Papier
usw . fix bei der Hand waren und auch die gesamte Kontor¬
einrichtung . sowie das Mobiliar einer Notwohnung in Si¬
cherheit brachten

Speßhardt . 27. Okt. Gestern Abend V,d Uhr wurde hin von
einem Handwerksburschen ein Schadenfeuer angerlchtrt. Es brannte
dir mit Heu und Oehmd gefüllte Feldscheuer des Jakob Lörcher voll¬
ständig nieder, wodurch ein Schaden von ca. S0000-ck entstanden ist.
Der Brandstifter hat fich bereit« beim Amtvgeiicht gestellt.

r Ebingen , 27. Okt. Am Montag früh wurde beim
Bahnwärterposten tn der Bitzergasse auf den Schienen die
zerstümmelte Leiche einer Frauensperson gefunden . In der
Nähe lag ein Zettel mit den Worten : „Das Hab ich selbst
getan . Josefine Kästle ." Laut Polizeibericht handelt eS sich
um die 27jährige Ehefrau des Webers Eugen Kästle . Die
Frau , die seit April 1916 kriegsgetraut ist und ein 6jährigeS
Kind hat , lebte von ihrem Manne getrennt bei einer Schwe¬
flet . Der Mänst suchte fmtwÜhr ^no nach EheschetdürihStzrün-
den . Es wurde festgestellt, daß die Frau den Zettel nicht
selbst geschrieben hat und man nimmt an , daß der Tod der
Frau durch den Mann auf irgend eine Art herbeigesührt
wurde . Kästle wurde vorläufig festgenommen . In seinem
Besitz wurden zahlreiche Gegenstände gefunden , die von Dieb¬
stählen herrühren , die in letzter Zeit , namentlich in Gärten,
begangen worden sind.

r Tuttlingen , 27. Okt . Bei der Firma Rieker L Co .,
Schuhfabriken , ist die gesamte Arbeiterschaft am Montag
vormittag in den AuSstand getreten . Seit längerer Zeit
fanden Unterhandlungen bei " dieser Firma mit der gesetz
lichen Belriebsosrlrctüng wegen Einführung vükt AMM
arbeir auf der im ÄeichSlohntarisoSrtrag der SchuhmEstrie
vvrgesehdsten Grundlage stcht. Die ArbenÄflyast batÜestän-
dkg die Einführung vom Mordarbeit abchMKi ^ troWßr in
diesen Aäktzben jcmrzehfttektzng itN Akkord Warvektettvbrden
war und den Arbeitern eine Höhere Verdienstmöglichken da¬
durch geboten rvBkbr. Die Firma hak nun « rsuchswetse



tu der, vergangenen zwei Wochen Akft-rdverrechvung ein-
gesühit und die erzielten Mehrverdirnfte am letzten Freitag
auSbe-ahlt Daranshtn erfolgte wiederholte Ablehnung der
Akkordarbeit durch eine Betriebsversammlung mit dem gleich¬
zeitigen Bes chluß, in den Ausstand zu treten _

Geschäftliches.
Die bekannte „Fabrik G. Wohlmuth  L Co, ", welche

seil vielen Jahren die weit über die deutschen Grenzen hinaus
berühmt gewordenen Wohlmuth 'schen Apparate Marke „Geweco"
für Heilzwecke herstellt, ist neuerdings in eine große Aktien¬
gesellschaft umgewandell worden. Sitz der Fabrik in Furi-
wangen (Schwarzwald), Zweigniederlassungen in Konstanz
Kreuzlingerstr. 47 a für Süddeutschland, Dresden ^ für Nord
und Mitteldeutschland, Kreuzungen für die Schweiz, Ver-
treterstellen an allen Orten Deutschlands. Die Wohlniuth-
Akttengesellschaft ist für hier durch Herrn Panl Schmitz in
Freudenstadt,  Landhausstr . 16 vertreten, wo jederzeit die
heutigen wieder vollkommenen Friedens -Apparat«, die be¬
kanntlich für den Familiengebranch bestimmt sind, unverbind¬
lich besichtigt werden können. Man verlange die neuesten
Schriften über die Anwendung der galvanischen Elekirizität
als Hei lmittel._ ' _ 1533

Letzte Nachrichte».
Die »Herren Beamten - der Abwicklungsftellen.

Berlin , 28. Okt. Wie der „Berliner Lokalanzeiger" mit-
teilt, wurden von der Berliner Kriminalpolizei in den Amor¬
sälen der Zahlmeister Berndl und der Feldwebel Taubem r,
die beide in der Abwicklungsstelle des Sturmbmaillons 3 in
Potsdam angestellt waren, verhaftet. Sie hatten in den
letzten sechs Monaten rund zwei Millionen Mark Abwick¬
lungsgelder unterschlagen und bis auf den Rest von 78 000
Mark in Berliner Vergnügungslokalen verjubelt. Es hat
sich herausgestellt, daß die beiden Verhafteten vorbestrafte
Verbrecher sind, die vermutlich sich selbst zum Feldwebel und
Zahlmeister befördert haben.

Verzögerung im Lustdienst.
Berlin . 28. Okt, Laut „Bei !. Tagbl ." ist eine neueliiche

Verzögerung des Lufldieustes Frankfurt -- Basel eingetreien,
da, einer Erklärung der Badischen Luftschiffahrlsgesellschast

amtliche Bekanntmachungeu
Letzter Aufruf

im die Bevölkerung Württembergs!
Die Frist für die freiwillig« Waffenablieferuug
geht mit dem 1. November ds. Is . zu Gnoe.

Ihr Ergebnis , so befriedigend es auch in vielen Bezirken
des Landes ist. läßt erkennen, daß in einer Reihe anderer
Bezirke die richtige Auffassung von der Bedeutung des Ent¬
waffnungsgesetzes für das öffentliche Wohl noch immer nicht
durchgedrungen ist nnd daß sich viele unserer Volksgenossen
den ganzen

Gruft der schweren Strafdrohungen
jenes Gesetzes auch heute noch nicht genügend vor Augen
haltend

ES sei deshalb eindringlichst nochmals darauf hiuge-
wieseii, daß mit

Gefängnis nicht unter 3 Monaten
in schweren Fällen mit

Zuchthaus bis zu 1V Jahren
und

Geldstrafe bis 300000 Mark
bestraft wird, wer
I nach Ablauf der festgesetzten Frist ablieferungspflichtige

Militärwaffen einschließlich Munition unbefugt tn Ge-
».„wahrsam hat oder der ihm obliegenden Meldepflicht nicht
,, nachgekommen ist,

2, den vom Reichs- oder Landeskommissar erlassenen Auord
nüngen zuwiderhandelt,

3, bei Kenntnis von ablieftrungSpflichiigeu Waffen- und
Mumtionsbeftänden der ihnr dieses Falles obliegenden
Anzeigepflicht nicht nachkommt.

4, weiterhin ohne Genehmigung des ReichskommissarsMi
stlärwaffen uiw herstellt, anbietet, feilhält, veräußert , er¬
wirbt oder ihre Veräußerung u. ihren Erwerb vermittelt,

5 öffentlich vor einer Menschenmenge oder durch Verbreitung
odrr öffentlichen Anschlag oder öffentliche Schaustellung

, ! von Schriften oder andere Darstellungen zum Ungehorsam
r gegen das Entwaffn »ngsgesetz oder die dazu erlassenen

Anordnungen ausforderl.
Bedenke ein jeder, welcher leichtfertig glaub«, abliefe

rungsflichlige Waffen und Munition der Erfassung ent
ziehen zu können, daß er

in keinem Augenblick davor sicher ist,
daß er durch die Auflage

eidesstattlicher Erklärung,
oder aus Anlaß von Durchsuchungen durch Anzeige Drii-
ter oder durch irgend eine» Zufall den Behörden als
Gesetzesübertreterbekannt werden und sich und seine
Familie für das ganze Leben unglücklich machen kann.
Mm heraus mit de«MW!—Eilemvon
Stuttgart , 25 Okt. 1920.

Der LandesentwaffuungSkommifsar:
» (gez.) Feurer.

1S3S Veröffentlicht!
Nagold, den 27. Okt. 1920. Oberamt : Münz

Bei der BezirksoersorgungSstellesind wiederholt Gesuche
um Freigabe von Gerste zur Versülterung an seuchenkrankes
Rindvieh eingegangen. Auf diesbezüglichen Antrag an die
Landesgetreidestelle hat die BezirksoersoraimoSstelleden Be-

in den „Baseler Nachrichten" zufolge, die französische Regie-
rung jede Landung deutscher Flugzeuge verboten hat. Auch
der Deutschen Luslreederei, die während der Frankfurter
Messe Paffagierflüge ansgesührt hak, wurden von den franzö¬
sischen Behörden Landungen verboten.

Die Verschwörung Gscherich.
Berlin , 28. Okt. Einer Meldung des „Berliner Lokal¬

anzeigers" aus Dresden zufolge hat der Minister des Innern
zwei Offiziere der Landessicherheitspolizei sofort entlassen,
weil sie angeblich in Verbindung mit der Organisation Esche-
rich in Chemnitz stehen. Die Untersuchung gehe weiter, und
richte sich anscheinend auch gegen den General Senfft von
Prisach.

Ein neuer deutscher Dampfer.
Hamburg . 28. Okt. Der für die Hamburg -Bremen Af¬

rika Linie erbame neue Dampfer Winfrrd ist vor einigen
Tagen hier eingetroffen. Der Dampfer wird heute unter
deutscher Fiagge seine erste Reise antreten.

Kampf mit Schmuggler».
München, 28. Okt Wie aus Oberstausen gemeldet wird

kam es a» der österreichischen Grenze zwischen zwei öster¬
reichischen Offizieren und zwei schwer bepackten Schmugglern,
welche die Grenze überschreiten wollten, zu einem schweren
Kampf in dessen Verlaut ein Schmuggler erschossen wurde.
Eine große Menge von Zigarren , Zigaretten und Tabak
führten dieselben mit sich

Irland.
Newyvik, 27. Oki. Der Tod de§ Bürgermeisters von

Cork har umer ten Iren in Newport große Erregung her
vorgerufen. Verschiedene irische Gesellschaften erließen hef¬
tige Proteste ; es werken Riesenversammlungen angekündigt.
Der Bürgermeister von Newyork, Hylan, der ein geborener
Irländer ist, ließ zur Ehrung „eines der edelsten Märtyrer,
die jemals jür die Freiheit gestorben sind", die ameriknrische
Flagge auf dem Stadthaus ansziehen.

Die Entschließung des österreichischen Retchsbanernrat».
Wien, 28. Okt. Gestern trat im Parlament der Reichs

bauernrat (Ausschuß des Reicksbauernbundes) zusammen und
faßte eine Entschließung, in der es u. a. heißt : Der Reichs¬
bauernbund weist seine Abgeordneten an, nach wie vor, an

scheid erhalten, daß es infolge der Mehlknappheit auch in
diesem Jahre nicht möglich ist, Gerste zur Bersütteruug
freizngeben. Dagegen kan» denjenigen Landwirten, welche
jeuchen krankes Vieh naben, seitens der Beztrksversorgungs
stelle ein kleineres Quantum Haler aui besonderen Antrag
mittelst Schrotkarte zum Schrote» freigegeben werden. 1535

Nagold, den 26. Okt. 1920 Oberami : Münz.

Nachdem sich der Mühlebefitzer Christian Büchsenstein
in Isetshausen , gegen die Vorschriften der Reichsgetreide-
ordnug nnd die dazu erlassenen Ausführnngsbestimmungen
vnd Anordnungen des Kommunalverbands verfehlt hat,
ist dessen Mühlebetrieb mit sofortiger Wirkung bis auf
Weiteres geschtoffe» worden

Diejcniaen Selbstversorger, welche im Besitz eines für
die Mühle Büchsensternausgestellten MahlscheinS sind, haben
solchen sofort, zwecks Umschreibungans eine andere Mühle,
an den Kommnnaloerband zurückzugeben.

Geireide, welches entgegen dieser Verfügung in die Mühle
des Chr Büchsensteiu ongeliefert wirb, wird beschlagnahmr
und zu Gunsten der Reichsgetreidestelleohne Zahlung einer
Entschädigung für verfallen erklärt. 1534

Nagold, den 27, Okt. 1920. Oberamt : Münz.

Betr . Bollmilchabgabe.
Laut Erlaß der Laiibesversorgungsstelle vom 9. Sept.

Nr . 8818, darf in Zukunft nur daun „och Milch an Er¬
wachsene abgegeben weiden, wenn die Bersoraung der Kin¬
der bis 14 Jahren sowie der Kranken nnd Personen über
70 Jahren sichergestellt ist

Soweit es die Milchanliefenmg zuläßt, wird bis auf
weiteres abgegeben:

An Erwachsene, statt seither '/« Liter jetzt '/« Liter
an Kranke, mit ärztlichem Zeugnis

statt seither Liter jetzt Liter
an Personen über 70 Jahre

statt stither Liier jetzt '/s Liter.
Dagegen ersabren die übrigen Sätze vorläufig keine

Aenderung. 1518
Naaold , den 28 Okt. >20. Oberamt : Münz.

Kein-,klaut u.krucdleitten
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hat zu ver-aufen. 1530

Wer ? sagt die Geschäftsst.
ds. Bl.

Lehrverträge
bei k . V . Lsltzvr. «glwllj.

der demokratischen Republik lestzuhalten. Er fleht die Mög
lichkeit der wirtschaftlichen Gesundung Oesterreichs nur im
Zusammenschluß mit dem Deutschen Reich. Der Reichs
bauernbund forderr von der kommenden Regierung eine
gesunde Produktiouspolitik und eine nicht minder gesunde
Sozialpolitik.

Herabsetzung des Ausfuhrzolls für Butter.
Amsterdam, 28. Okt. Wie „Telegraaf " erfährt, soll der

Ausfuhrzoll für holländische Butter von 50 Cents per Kilo
auf 15 Cents herabgesetzt werden.

Die Vorgänge in Dalmatien.
Mailand , 28. Okt. Der Gouverneur von Dalmatien,

Admiral Millo , hatte am Dienstag eine Unterredung mit
dem Ministerpräsidenten Giolitti , der die Blätter große Be¬
deutung beimessen. Zugegen war auch der Marineminister
Secchi sowie der Kriegsminister Bonomi. Der „Corriere
della Sera " meint, daß die Unterredung die Frage der Wieder
aufnahme der Verhandlungen zwischen Italien und Jugo-
slavie» zum Gegenstand hatte. Der Ministerrat wird sich
heute nochmals mit der adriatischen Frage befassen, damit die
Vertreter Italiens mit einem endgültigen in allen Einzelheiten
festgestellten Programm an die Verhandlungen herantreten
können. Nach der Ministerraissitzung werden die Namen
der Delegierten und der Ort der Zusammenkunft bekannt
gegeben werden.

Mutmaßliches Wetter am Freitag und Samstag.
Trocken und heiter, nachts ziemlich kalt, tagsüber etwas milder.
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für Küche nnd Haushaltung.

krsa krieärieti 8edmiü.

0
Ksieiis ^ uswaiit !

ilt j

gokslimten killiom

UI»! KllN8tKIclNSI'N j
der ^

k.A. rsl8«r,«l,cd!is»l>liiW,IlLg0llI. ^

oo oooooo <x »oooo <>
Oezen 1543

llllli
«eiierkeit

empkeklen vir
liäslL-Husten boudous
Lllkakxptns »
keuckekboois
verlttk. Sorte » De«

kerner:
I-edertru » kür Liotter
krostdulssin u
ettites Ol̂ oerin.
l.ö̂ sn-vi'ogvl'is

klsxoitt . Del. 122.
se-ooooxxxxxxxx» rg

1536

Gfsringe«.
Verkaufe eine trächtige, fehlerfreie

NW-«.SAM
oder eine hochrrächtigeK a l bi n.

Georg Dürr.

Amtlicher Taschenfahrplan
Winterdienst 1920/21. Gültig vom 24. Oirt. au

Vorrätig bei
HV . Luelikancjlung,

«M - Vorll llerslil Liiiiirette « » 2ll di! Sll Rn ^
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